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Liebe Leserinnen und Leser, 

unser dritter Newsletter im Jahr 2025 präsentiert – die Sprachbildmalerei sei in diesen Frühlingstagen 

zugestanden – abermals einen bunten Strauß unserer Aktivitäten und Interessen. An Sie ergeht die 

herzliche Einladung, daran teilzuhaben. 

 

Den Informationen über erfolgte Veranstaltungen und kommende Vorhaben sei vorangestellt, dass 

dieselben nicht ohne eine gute finanzielle und personelle Grundlage möglich sind. Deshalb verweisen 

wir zustimmend auf die Bitte, mit der sich die Konferenz der Landesbeauftragten zur Aufarbeitung der 

SED-Diktatur und der Folgen der kommunistischen Diktatur Mitte März an die sich in Koalitionsver-

handlungen befindliche Union und SPD gewandt haben: Darin geht es darum Verbesserungen für Be-

troffene von SED-Unrecht schnell umzusetzen und DDR-Forschung voranzutreiben. 

 

Wir freuen uns, wenn wir Sie demnächst in unserem Haus begrüßen können. Auch außerhalb der Ver-

anstaltungen finden regelmäßig öffentlichen Führungen durch die Gedenkstätte satt. Freitags begin-

nen sie seit diesem Jahr immer um 16 Uhr und jeden ersten Sonntag im Monat um 11 Uhr. Wie immer 

gibt es über unsere Homepage zudem die Möglichkeit, verschiedene Gruppenführungen zu buchen. 

Nähere Informationen diesbezüglich finden Sie bei unseren Bildungsangeboten. 

 

Viel Freude beim Lesen dieses Newsletters!  

Ihr Team der Gedenkstätte Bautzner Straße  

https://lasd.landtag.sachsen.de/de/pressemitteilungsfolgeseite-text-31166-31166.cshtml
https://lasd.landtag.sachsen.de/de/pressemitteilungsfolgeseite-text-31166-31166.cshtml
https://stasihaft-dresden.de/index.php/bildungsangebote.
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#VERANSTALTUNGEN 

 

Lernort Stasi-Bezirksverwaltung, ein Zugang zur DDR-Geschichte?  
Fachdidaktische Potentiale und Grenzen der Gedenkstätte Bautzner Straße Dresden. 
Hauptseminar am Institut für Geschichte der TU Dresden 

 

Im Sommersemester wird die 

Gedenkstätte als Lernort zum 

Lernort. Eine Seminargruppe 

unter der Leitung von Dr. Heiko 

Neumann wird für einige Wo-

chen regelmäßig zu Gast sein.  

Die Kursbeschreibung stellt 

eine Reihe wichtiger Fragen – 

und sicherlich wird es dabei 

nicht bleiben. Die Veranstal-

tung ist Teil der Lehramtsaus-

bildung. Sie ist nicht von extern 

zu besuchen, wird aber hier aus 

Interessensgründen dokumen-

tiert. 

 

Welche Rolle spielte das MfS (=Stasi) für die Herrschaft der SED in der DDR? Welche Strukturen, welche 

Aufgaben und aus welcher Motivation heraus arbeiteten die Menschen für den Apparat? Wie groß war 

das Leid, welches die politische Geheimpolizei den Opfern der SED-Diktatur antat? Wie erinnert man 

daran in angemessener Form angesichts einer immer stärker umkämpften Deutungs- und Erinnerungs-

landschaft in der Phase tiefgreifender Identitätskonflikte (nicht nur, aber vor allem in Ostdeutschland)? 

Welchen Beitrag leistet dieser Lernort, um ein demokratisches Gemeinwesen zu stabilisieren bzw. vor 

autoritären Diktaturen zu warnen? 

Diese inhaltlichen und erinnerungspolitischen Fragen sind die Perspektiven, die im Seminar erarbeitet 

und diskutiert werden sollen. Nachdem im Sinne einer vertieften Auseinandersetzung mit historischen 

Sachfragen der MfS-Apparat sowie deren Mittelinstanz – die BV Dresden – historisch verstanden und 

eingeordnet werden, widmet sich das Seminar in Kleingruppen fachdidaktischen Einbettungsfragen 

(Sequenzplanung ausgehend vom Lehrplan) und erstellt darauf aufbauend eigene pädagogische Zu-

gänge und Materialien zum Lernort Gedenkstätte Bautzner Straße Dresden.  

Die erstellten Konzepte werden anhand der Erkenntnisse zur „Oral History“, empirischer Lernorte-For-

schung sowie eigenen Erprobungen stringent und diskursiv weiterentwickelt. 
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Gitarrenworkshop „Wall of Sound“ und 

Konzert „Begin At The End“ von Peter Autschbach  

Workshop Freitag, 4. April 19 Uhr bis Sonntag, 6. April, 12:30, mit Anmeldung 

Konzert Samstag, 5. April 2025, 19 Uhr, freier Eintritt 

Peter Autschbach präsentiert in seinem Solo-

Programm „Begin At The End“ sein gleichna-

miges Solo-Gitarren-Album, das auf dem japa-

nischen Label „Da Vinci“ erschienen ist, denn 

auch im Land der aufgehenden Sonne liebt 

man die kultivierte Handschrift und vollmun-

dige Tonsprache des Siegener Gitarristen. Die 

Musik, die er auf vielen Gitarrenfestivals und 

Konzerten vorgestellt hat, ist komplex arran-

giert, voller unerwarteter Wendungen und 

mit angenehmem Groove.  

 

 

Mit eleganten solistischen Phrasierungen und faszinierender Dynamik verschmelzen Akkorde und 

Melodien zu Gitarrenstücken von hoher bildhafter Ausstrahlung. Bei einigen Songs präsentiert sich 

Peter auch als Sänger. Man darf einen handwerklich anspruchsvollen Grenzgang zwischen Finger-

style, Latin und Groove erwarten, der mit Spontanität und Spielwitz äußerst unterhaltsam dargebo-

ten wird.  

Der Eintritt zum Konzert ist frei, es wird um eine Spende gebeten. 

Spieler aller Stilistiken sind zu diesem Gitarren-Workshop ausdrücklich willkommen, denn in Dresden 

steht an diesem Wochenende der Spaß im Vordergrund! Auf großen Wunsch kommt diesmal das 

Thema "Wall Of Sound" an die Reihe! Dabei geht es nicht um Lautstärke, sondern um ein schönes Zu-

sammenwirken mehrerer unterschiedlicher Gitarrenparts. 

Wir spielen hauptsächlich E-Gitarre, aber auch mit der Akustikgitarre seid ihr willkommen. 

Zum Workshop sind auch neue Gesichter sind willkommen, denn eine Teilnahme an vergangenen 

Veranstaltungen ist nicht Voraussetzung zur Teilnahme. Teilnahmebeitrag (ca. 16 Teilnehmer) für 

drei Tage Workshop: EUR 195,00. Angesprochen werden Teilnehmer jeglichen Kenntnisstands. 

Zeitplan der Veranstaltung:  

Freitag 19 bis 21:30 Uhr 

Samstag 10:30 bis 13 Uhr und 15 bis 17:30 Uhr 

19:00 Solo-Konzert mit Peter Autschbach 

Sonntag 10 bis 12:30 Uhr.  

Anmelden kann man sich direkt bei Peter Autschbach peter@autschbach.de Tel.: 0171-5260260 

 

  

Foto: Irina Mirja - Irina Mirja Fotowelt CC-by-sa 3.0/de 

mailto:peter@autschbach.de
https://creativecommons.org/licenses/by-sa/3.0/de
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Besuchertag mit Archivführung  

beim Bundesarchiv - Stasi-Unterlagen-Archiv Dresden 
Einladung zu Besuch und Kennenlernen des Archivs 

Donnerstag, 24. April 2025, 9 bis 18 Uhr 

Interessierte können sich am zwischen 

9 und 18 Uhr zur Akteneinsicht infor-

mieren. Warum wird geschwärzt und 

welche Möglichkeiten gibt es, Deckna-

men entschlüsseln zu lassen? Diese und 

viele weitere Fragen beantworten Be-

schäftigte des Stasi-Unterlagen-Archivs 

und gewähren einen Einblick in den Ab-

lauf der Arbeit. Der Antrag auf Einsicht-

nahme in Stasi-Unterlagen kann vor Ort 

gestellt werden. Dafür ist ein Personal-

dokument erforderlich.  

Während der Archivführung um 16:30 

Uhr zeigen wir unsere Magazinräume, 

in denen sich 8.239 Meter Akten und 3 

Millionen Karteikarten der ehemaligen 

Stasi-Bezirksverwaltung Dresden befin-

den. Wie arbeitete die DDR-Geheimpoli-

zei, wer geriet ins Visier? Diese und wei-

tere Fragen beantworten wir während 

des Rundganges. 

Die Führung ist kostenfrei. 

 

 

 

Foto: BArch, Blick ins Magazin StUA Dresden 

Um Anmeldung zur Archivführung wird unter: 030 18 665 - 3411  

oder dresden.anmeldungen@bundesarchiv.de gebeten.  

 

  

mailto:dresden.anmeldungen@bundesarchiv.de
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Öffentliche Führungen 

Historische Räume und Ausstellungsinstallationen  

Jeden Freitag 16 bis 17:30 Uhr: 3,00 € zzgl. Eintritt  

Jeden ersten Sonntag im Monat 11 bis 12:30 Uhr: nur Eintritt 

 
 

Erkunden Sie, was politische Haft in der DDR bedeutete. In einem Rundgang durch die original erhal-

tene Stasi-Untersuchungshaftanstalt erfahren Sie, wie der staatliche Repressionsapparat seine politi-

schen Gegner auszuschalten versuchte.  

 

Schon die einstige sowjetische Besatzungsmacht nutzte den Komplex als Untersuchungsgefängnis. Im 

Haftkeller erzählen die kargen Zellen des sowjetischen Geheimdienstes über die Schicksale der Inhaf-

tierten, die oft in den Gulag führten. 

 

In den Installationen der neuen Dauerausstellung werden Sie zudem zu Interaktion und persönlicher 

Auseinandersetzung eingeladen. 

Hören Sie, was Zeitzeugen – politisch Verfolgte und Inhaftierte der kommunistischen Diktatur über 

ihre persönlichen Erfahrungen berichten. 
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#RÜCKBLICKE 

 

Letzte Worte. Vortrag, szenische Lesung und Gespräch 
Oleg Orlov und Uta Gerlant (beide Menschenrechtsorganisation MEMORIAL) in der Gedenkstätte 

 

 

 

 

  

Dank kurzfristiger Förderung durch das 

Amt für Kultur und Denkmalschutz der 

Landeshauptstadt Dresden konnten am 

Abend des 1. April in einer musikalisch be-

gleiteten Lesung „Letzte Worte“ von in 

Russland zu langen Haftstrafen verurteil-

ten Regimekritikern hörbar gemacht wer-

den. Im Anschluss fand eine Podiums- 

diskussion mit Oleg Orlov und Uta Gerlant 

statt. 

Oleg Orlow, Mitbegründer der russischen 

Menschenrechtsorganisation Memorial, 

eröffnet den Abend mit einer Rede im 

Hafthaus. Orlow selbst war bis zu einem 

Gefangenenaustausch zwischen Russland 

und westlichen Staaten im August 2024 in 

russischer Haft. 

Die Idee zur Veranstaltung stammt von 

der Kuratorin Ulrike Gärtner. Die künstle-

rische Gestaltung des Abends übernah-

men Norbert Anger, 1. Konzertmeister 

der Violoncelli der Sächsischen Staatska-

pelle sowie Sarah Schmidt und Ahmad 

Mesgarha vom Staatsschauspiel Dresden.  

Im Anschluss an die Lesung fand ein Ge-

spräch mit Oleg Orlow und Uta Gerlant 

(Memorial Deutschland, Mitherausgebe-

rin des Buches „‚Alles kann sich ändern‘ – 

Letzte Worte politisch Angeklagter vor Ge-

richt in Russland“) statt. Das Buch ist im 

Herbst im ibidem-Verlag erschienen. 

 

Fotos: Franz-Joseph Hille, 

Heiko Neumann, Antje Friedrich 

 

https://www.ibidem.eu/Fachgebiete/Gesellschaft-Politik/Alles-kann-sich-aendern.html
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Weiterbildung 
Alljährliches Fortbildungs- und Austauschtreffen 

 

Henry Krause begrüßte als Vorstandsvorsitzender des Trägervereins die etwas mehr als 20 Anwesen-

den. Er betonte, wie wichtig die beinahe täglich stattfindenden Führungen und Vermittlungsprojekte 

für den Gedenkstättenbetrieb seien. Denn hier finde der direkte Besucherkontakt statt. Dass die An-

gebote auf einem entsprechenden Niveau durchgeführt werden müssen – und dafür auch immer wie-

der hinterfragt werden müssen, sei dabei selbstverständlich. Keineswegs selbstverständlich sei das En-

gagement und dafür könne nicht oft genug gedankt werden. 

Im weiteren Verlauf des Abends ging es neben Notwendigkeiten wie technischen Erläuterungen und 

Brandschutz vor allem um den Austausch darüber, welche Probleme und Herausforderungen inhaltli-

cher Art und im praktischen Ablauf in letzter Zeit aufgekommen sind. Das meiste ließ sich am Abend 

klären – ein paar Hausaufgaben und Baustellen bleiben für die nächste Zeit. 
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#FUNDSTÜCK | Fundorte 

Bezirksverwaltung des Ministeriums für Staatssicherheit – Königsbrücker 

Straße 

Reihe zu Gebäuden und (Tätigkeits-)Orten der Bezirksverwaltung 

 Nachdem zu Jahresbeginn das Bezirks-

verwaltungsgeländer an der Bautzner 

Straße präsentiert wurde, geht es nun 

um dessen Vorläufer.  

Für kurze Zeit befand sich die Bezirks-

verwaltung – im doppelten Sinne im 

Aufbau –  auf der Königsbrücker Straße 

123 und 125. Dort wurden Gebäude des 

Militärareals im Norden von Dresden 

genutzt. 

 

Dabei hatte der Ort schon mehrere Umnutzungen erfahren, war als Arrestanstalt in der Kaiserzeit er-

richtet, während der Zeit des Nationalsozialismus als „General-Müller-Block“ benannt worden. 

 Zu Kriegsende 1945 war das Disziplinararresthaus zwar zerstört, doch nutzte die Sowjetische Militär-

administration die Liegenschaft weiter als Haftort und für Verwaltungsaufgaben. Genau für diese 

Zwecke erschien das Gebäude dann wohl auch dem entstehenden MfS nützlich.  

Im Unklaren bleiben die Gründe für die Aufgabe des Standortes und die Verlegung an die Bautzner 

Straße. Nach dem MfS nutzte die NVA das Objekt. Heute ist es Depot des Militärhistorischen Muse-

ums der Bundeswehr in Dresden.  

Fotos: Heiko Neumann 
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#UND SONST 
 

Erinnerung im Fokus: Bilder, Macht und Deutungskämpfe in Europa 

zwischen 1945, 1990 und 2025 
Gedenkstättenleiterin Uljana Sieber beim 22. Ost-West-Europäisches Gedenkstättentreffen Kreisau  

Die Austausch- und Vernetzungsveranstaltung vom 

19. bis 22. März in der internationalen Begegnungs-

stätte  Krzyżowa/Kreisau ging der Frage nach, wie 

Fotografien und Bilder die historische Erinnerung in 

Europa prägten und prägen. Es ist relevant, wer 

welche Bilder mit welcher Absicht produzierte und 

welche Erzählungen sich mit ihnen verknüpfen. 

Und auch der gegenwärtige Umgang mit histori-

schen Bildern und in vieler Hinsicht neuen Bildern 

verändert fortlaufend unser Bildgedächtnis. 

Während der Konferenz entstand beiläufig die Auf-

nahme eines Berliner Mauerstücks. Es steht in 

Krzyżowa/Kreisau in Erinnerung an den symboli-

schen Neuanfang der Beziehungen zwischen Polen 

und Deutschen, als hier am 12. November 1989 die 

Versöhnungsmesse gefeiert wurde.  Tadeusz Ma-

zowiecki, erster nichtkommunistischer Premiermi-

nister nach über 40 Jahren, sowie Helmut Kohl nah-

men Teil. Der Friedensgruß beider Staatsoberhäup-

ter wurde zum Symbol der Wende im polnisch-

deutschen Verhältnis und der Überwindung der 

Nachkriegsteilung Europas. 

 

35. Bautzen-Forum am 15. und 16. Mai 2025  

Abseits der Norm. Umgang mit ‚Andersartigkeit‘ in der DDR  

Anmeldungen für die zweitägige Veranstaltung der Friedrich-Ebert-Stiftung im Gemeindehaus der Ev.-

Luth. Kirchgemeinde St. Petri sind hier möglich. 

Das Programm umfasst fünf Podiumsdiskussionen: 

„Vom ‚sozialistischen Menschen‘. Wer erfüllte die Norm in der DDR?“  

„Marginalisiert im Sozialismus? Gesellschaftliche Diskriminierung und Ausgrenzung“ 

„Abseits der musikalischen Norm: Subkulturelle Jugend(szenen) in der DDR“ 

„Auf der schiefen Bahn: Abweichung und Haft“ 

„Abseits der Norm in der Aufarbeitung und Vermittlung“ 

Foto: Uljana Sieber 

https://www.fes.de/veranstaltungen/veranstaltungsdetail/282461


 
 

10 
 

Gedenkstätte zu Besuch in Bulgarien (4) 

Die Studienreise der Bundesstiftung zur Aufarbei-

tung der SED-Diktatur führte im vergangenen 

Herbst nach Bulgarien. Uljana Sieber war dabei und 

teilt in dieser Ausgabe unseres Newsletters einieg e 

Eindrücke des Besuchs beim bulgarischen Staatsar-

chivs. Geführt wurde die Gruppe durch dessen Di-

rektor, Dr. Mihail Gruev.  

Der machte zunächst klar, dass schätzungsweise  

40% Prozent der (jüngeren) Akten in 1990er-Jahren 

vernichtet wurden: Denn ab Januar 1990 begann 

die  Vernichtung der Unterlagen, die für die Rekon-

struktion der Arbeit der bulgarischen Staatssicher-

heit relevant wären. Unter Schutz kamen diese Ak-

ten nämlich nicht – und die politische Sorge um de-

ren Brisanz war groß. 

So wurden Akten verbrannt, z.T. aus Zeitnot zerris-

sen. Trotzdem gibt es genügend Unterlagen, um Ar-

beit der bulgarischen Stasi nachzuweisen. 

Während Vernichtungsprotokolle aus der Zeit der Dik-

tatur seit den 1960er-Jahren regelmäßig mit Angaben 

zur Person geführt worden waren, sind ab 1990 Ver-

nichtungsprotokolle nur mit Nummer, Deckname, Re-

gistriernummer, Aktenzeichen der persönlichen Akte, 

jedoch ohne Namen, Umfang der Akte und ohne Ver-

merk über Zerreißung bzw. Verbrennung geführt wor-

den. Eine Behörde, die zerrissene Akten sicherte, gab 

es nicht. 
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Die Aufarbeitung der bulgarischen Stasi wird  seit 17 Jahren 

durch die Arbeit einer Kommission institutionell betrieben, 

aber das entspricht keinem Aufarbeitungsinstitut. Für eine 

solche staatliche Institution ist der politischer Wille nicht 

vorhanden,  

Forschung, v.a. mit deutschen Kollegen findet trotzdem 

statt. Es gibt internationale Kooperation. Inzwischen sind 60 

Bände mit Originalunterlagen ediert, einige zweisprachig.  
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Falls Sie unseren Newsletter nicht mehr erhalten wollen, schreiben Sie uns bitte eine E-Mail an 

presse@denk-mal-dresden.de. Wir werden dann Ihre E-Mail-Adresse im Verteiler löschen. 

 

Aus Gründen der flüssigen Lesbarkeit haben wir darauf verzichtet, alle Hauptwörter, die sich auf Perso-

nen unterschiedlichen Geschlechts beziehen, immer in ihrer weiblichen und männlichen Schreibweise 

zu verwenden. Stattdessen werden die weiblichen und die männlichen Formen zusammen oder einfach 

benutzt und sind alternativ austauschbar zu verstehen. 

 

Die Arbeit des Trägervereins der Gedenkstätte Bautzner Straße wird mitfinanziert durch die Stiftung 

Sächsische Gedenkstätten aus Steuermitteln auf der Grundlage des von den Abgeordneten des Sächsi-

schen Landtags beschlossenen Haushalts sowie durch die Kulturförderung der Landeshauptstadt Dres-

den. 

 

 

   

 

mailto:presse@denk-mal-dresden.de

